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Diese Untersuchung eines interessanten Themas gliedert sich ın wel
eıle Der ersie „Die Voraussetizungen der irchenpolitik des Toßen
Kurfürsten“ schildert ausführlich die konfessionelle Entwicklung des
Kurstaates, des Hauses Hohenzollern und des Kurfürsten Friedrich Wiıl-
elm selbst, der zweite e1l „Die Durchführung der irchenpolitik des
TOßen Kurfürsten‘ die irchenpolitische Lage und iNre Entwicklung
1n den einzelnen Landern der Monarchie, gegenüber anderen konfessionel-
len Gruppen und den Universitäten, 1n den eizten Abschnitten
den Kurfürsten als Vertireter des Toleranzprinz1ips 1n und außerhal KUT=
brandenburgs wurdigen. Diese etizten Abschnitte tellen das aCcı
dar Wie kam ZU  — Einführung des Toleranzprinz1ps ın Brandenburg und
W1e wirkte sich dieser rundsatz Aaus. Vielleicht wäre empfehlenswert
gewesen, den 1Le der Untersuchung formulieren, daß dieses aupt-
ema deutlicher Z 1I1SGrUG@ omMm{, denn dem Leser bleibt der DCI-
SONLliche nteıil des TOßen Kur{fursten den irchenpolitischen Maß-
nahmen och ein1germaßen blaß eWwWwl1 geschah es ın seinem Namen,
das konnte 1n einem absolutistischen Staate N1ıC anders se1n, und hne
Z weifel handelt sich eım Kurfuüursten 1Ne VO  ® tiefer elıg1os1ıtat
epragte Persönlichkeit, der das Schicksal der eigenen Glaubensgenossen

Herzen lag, der also auch persönlich Nntell nahm, TOLZdem kamen
doch die richtunggebenden Trafifte VO  ; anderer elte Mit eC werden
einige Hofprediger, Theologen und Beamte als unrende Konfessions-
poliıtiker gekennzeichnet und gewürdig rundsatz des Kurfürsten selbst
War unabhängig davon 1mM wesentlichen sowohl 1n der weltlichen WwW1e
gelstlichen Politik die Wahrung der Rechte, wie S1e sah Da einer
konfessionellen Minderheit 1n der Monarchie angehoörte, konnte Dgar
Nn1IC. anders als fÜüur Toleranz eintreten. Als einzıge Möglichkei1i einer
Förderung der Reformierten 1e die Einsetzung refiformierter BHeamter
auf einflußreichen Posten, gegebenenfalls auch die Nutzung landesherr-
Licher Patronate, WenNn auch hler die Trenzen sehr en BCZOSCH CcE
In en diesen mMstanden leg Nn1ıC. Überraschendes oder gar Beson-
deres, das einer Darstellung eduriItife Sehr viel interessanter und Allt=
Sschlußreicher erwelsen sich dagegen die elle der Untersuchung, d1ie
siıch mi1t den Kräften der Konfessionspolitik auf zwelıter ene beschäf-
igen „Brandenburgische Konfessionspolitik ZU e1t des Troßen K1Lr=-
Lüursten“ waäare er wohl eın zutreifenderer 1Le gewesen

Wie diese Konfessionspolitik 1mM einzelnen verlief und gestaltet wurde,
1aäßt sich 1n der Untersuchung en verfolgen und kann als zuverlässige
Darstellung angesehen werden. Alle Angaben i1nd mMi1t genauen @Quellen-
belegen versehen. Besonders die Archive scheinen ehr gruüundlich benutzt
orden eın Die Spezlallıteratur über einzelne Läander und Städte
weilist dagegen nın und wlıeder Lucken auf Besonders g1ilt das f{Uur den
ersten Teil, der ausführlich geraten 1ST und weniı1g Neues bringt. Es
kann z. B N1C. die Au{fgabe einer olchen Untersuchung se1n, Fragen
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der Entstehung der Territorjalstaaten der des Absolutismus enan-
deln S1e muß 1n dieser 1NSIiC dilettantisch bleiben Strikte eschran-
kung auf die mi1t dem ema zusammenhängenden TODIeme ware dem
uch gut bekommen , ZU  e Straffung geführt und gewisse Verein-
achungen 1n der Darstellung allgemeiner Verhältnisse vermileden.

Im ersten e1l finden sich auch einıge Unzulänglichkeiten 1M USdTUC
aCcC  1C ist beanstanden, daß die Propositionen des Westfälischen
Friedenstages 1imMMer och ach Johann Gottiried VO  - Meijern zıit.1ert
werden. S1e liegen e1ıt 1962 1ın einer mMmodernen Edition 1n den Acta Pacıis
Westphalicae Serie besser VO  — Auch das grundlegende Werk VO':  - T1U2Z
Dickmann ber den Westfaälischen Frieden Aufl 1964, Aufl

cheint unbekann geblieben eın Es enthalt ausfiführliche Angaben
ZU. brandenburgischen Haltung ın elıg1ionsifragen. Ebenso Dn
O. Corpus Evangelicorum und Corpus Catholicorum (1966) berücksich-
Ugt werden mussen.

Ungeachtet dieser Beanstandungen bleibht dem uch eın Wert als
zuverlässige Darstellung eiıner entscheidenden Epoche der Konfessions-
geschichte, die besonders für die Folgezeit iNre große Bedeutfung esa.
erhalten Man WI1Ird Z  — Festistellung VO  5 Einzelheiten 1ın anderem
usammenhang oft und m1T utzen heranziıehen.
unster ılhelm

ılhelm N1iıemoller Der Pfarrernotbun Geschichte einer kämpfen-
den Bruderschaf{it. 270 Se1liten Hamburg 1973

In der schon 1948 begonnenen Reihe seliner Bucher und Schriften AA
Kirchenkamp der TeEe 1933 DIS 1945 hat ılhelm N1ıemoller iıne wel-
tiere Tbeit veröffentlicht, die iıch m11 der Geschichte des Pfarrernot-
bundes befaßt Diesen Namen irug ine Bruderschaft evangelıscher Far-
DE, die entstehen mMu.  e; als 1 erbst 1933 der CLHC der natıiıonal-
sSsoOzlalıstischen achthaber un: vordergründig der sogenannten auDbDens-
ewegung eutische T1istien DC) auf die evangelische iırche 1n Deutsch-
land, iNre Gemeilnden und ihre Pfarrer spurbar wurde. Rr begann mi1t
Ortlichen usammenschlüssen VO.  S astoren ın verschiedenen ebleien
des Reiches Seine Aufgabe sah 1n der ammlung er Pfarrer, die
1ın der Bindung die Heilige Schriıft des en und des Neuen Testaments
und die reformatorischen ekenntnisse auch untfer den völlig VeL-
andertien Verhältnissen des Dritten Reiches ihrem Ordinationsgelübde
stehen wollten In der KOonsequenz dieser Bindung verpflichteten S1e
ıch D: brüderlichen für diejenigen Bruder 1M Am (T, die gen
ihres Bekenntnisses und ihres 1ı1ensties edrängt wurden. Von Anfang

andelte sich el auch und 1n Desonderer Welse die juden-
christlichen Pfarrer, die autf TUN! des sogenannten Arıerparagraphen
aus ihrem Amt entiern wurden. Am eptembe 1933 ubernahm
Martin Nıemöoller den Vorsıiıtz 1 Bruderrat des Notbundes, nachdem
leider IL VO.  - Bodelschwingh ine dieserhalb ihn ergangenNne

abgeschlagen und der eute unbegreiflich erscheinende Ver-
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